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August Aéppli wurde am 1. Mai 1859 in Bauma als ältester Sobn
des dortigen Sekundarlehrers geboren. Er besuchte die Primar- und
bei seinem Vater die Sekundarschule. Er wuchs mit drei Geschwistern
in glücklichem Familienkreise auf und entschloss sich, auch Lebrer zu
werden. 1875 trat er ins Seminar Küsnacht éein und vurdée 1879 unteér
Seminardirektor H. Wéttstein zum Primarlehrer patentiert. Wéêttsteins
naturvissenschaftlicher Unterricht gab ihm die solide Grundlage für seine
spatere Studienrichtung und wissenschaftüche Betätigung. Nach zweéei—-
jahriger Tätigkeit als Verweser an der Sekundarschule Effretikon und
der Mädchenprimarschule Winterthur studierte er ab 1881 an den Uni-
versitäten Zürieh und Gent und bestand 1883 das Eramen als Sekur-
darlehrer. Pr fand sofort feste Austéllung an der EBnabensekbundar—
schule Zürich-Altstadt, Schulhaus Linthescher, wo er während 14 Jab-
ren eéerfolgreiech und innerlich befriedigt virkte. Er selbsſt bezeichneté

spater diess Jahre als die schönste Zeit seines Lebens. Zu diéset
Urtéil trug der eéeinzigartige, barmonische und anregende Freéundes-
Kkreis des dortigen Lehrerzimmers weéesentlich bei. Von 1891 an setzté
er neben dem Schuluntéerricht seine Studien an der Universität fort
uncd besuchte die Vorlesungen bei den Prokessoren Heim, Grubenmann
und Früh, sowie die géeologischen Exkursionen. 1894 érschien seine
Dissertation « Erosionsterrassen und Glazialschotter in ihrer Beziehung
zur Entstehung des Zürichsees» GBéitr. zur geol. Karte der Schweiz,
N F. 4 wit Spezialkarte Nr. 15). — 18096 trat er als Mtglied der
8. N. G. bei. — Nach Abschluss seiner Spezialstudien wurde er 1897 als
Nachtfolger von J. J. Eglti zum Proféessor der Geographie an der Kau-
tonsschule Zürich gewähblt, wo er hauptsachlich an der Idustrieschule
(Oberrealschule) unterrichtete. Binige Zeit (18981901) érteuté er auch
den Géographieunterriett am kantonalen Lehrerseminar in Rüsnacht.
Mit der Zeit machte sich bei hm ein Herzleiden bemerkbar, so dass és
ihm unmöglieh war, weiterbin die mit dem Untérricht verbundenen
Exkursionen zu leiten. So trat éx 1920 von seiner Lébrstelle zurück.

Nach Vollendung seiner Dissertation war ér nicht mehr forschend
tatis, denn die Schule und anderweitige Betäticungen nahmen seiné
Arbeitskraft voll in Anspruch. So war eér von 1894 bis 1928 8Sekreétär
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der Géologischen Kommission der S. N. G. unter Heim als Präsident.
Wäbhrend dieser 34 Jahre wurden 48 Liekerungen der „Beéeiträge zur
geologischen Karte der Schweiz“ gedruckt. Der Präsident konnte sei—
nem zuverlässigen und gewissenbaften Sekretär alle Vorarbeiten in
bezug auf den Verkebr mit den Bundéesbéehörden, den Autoren und der
Druckeérei überlassen, ibm auch die Leitung des Druckes der Text-
bände übergeben und so sein Augenmerk hauptsächlich den graphi—
schen Beilagen und Karten zuwenden. So bleb Aeppli in géologischer
Beéziehung stets auf dem laufenden. — 1915 verfasste ér in deér Fest-
schrift zum hundertjährigen Jubilaum der S. N. G. die Geschonhte der
geoloyſschen Kommnission („Neue Dénkschriften“, Band L, S. 77—447).

Von 1897 an kamen Strömungen in Gang, für die Schweiz einen
von deutschen Verlegern unabbängigen Atlas für die NMNittelschulen zu
erstellen, zugleich als Ersatz des eigentlich für die Sekundarschule be—
stimmten WMeéettsteinschen Schulatlanten. 1898 fasste die Ronférenz der
Kantonalen Erziehbungsdirektoren einen dahbingebenden Beschluss. Die
Programmaufstellung und alles, was damit zusammenhbing, sowie die
Redaktion wurde Prof. Aeëeppl übertragen, unter etwelcher Stunden—
entlastung an seiner Lebrstelle. Die erste Auflage eéerschien 1910, éeine
methodische Neuschöpfung aus einem Guss: eine déutsche, französische
und italienische Ausgabe. 1913 wurdeé Aeppli zum Sekrétär der Atlas-
délegation (sie bestebt aus den Lrziebupgsdirektoren von Bern lals
Präsident], Zürich und Genf) gewählt, welche Stelle er bis 1934 inne—
hatte. Ihm lag ausser der Redaktion der folgenden vier Auflagen der
Verkehr mit der Druckeéreifirma Art. Institut Oréell Füssli ob, sowie das
Rechnungswesen und die Protobolkführung. I 22 Jahren wurden
67,000 deéutsche, 20,000 französische uncdt 1500 italienische Atlanten ab—
gesetzt. — «Inzwischen veéralteten aber die dem Atlas zugrunde ge—
legten Quellen. Die aus methodischen Gründen notwendig gewordenen
Teilumarbeitungen der letzten Auflagen störten seinen ursprünglich
éinheitlichen Aufbau. Auch sonst entsprach er nicht mebr in jeder Be—
ziehung den heutigen Anforderungen und Lebrplänen. Bei vielen RKar—
ten machte sich das Bedürfnis nach einer weitergebenden vVereinfachung
geltend. Die Konferenz der kKantonalen Erziebungsdirektoren beschloss
daher im Jahre 1927, den Atlas einer Neubéarbeitung zu unterziehen. »
(Aus dem Vorwort zur 6. Auflage. — Nachdem eéine Redaktionskom—

mission die allgemeinen Richtünien betrekkend Umfang, Anordnung,
Redaktion und Réproduktion festgesetzt hatte, erschien diese Neu—
bearbeitung als 6. Auflage im Jahre 1932 unter dem Namen „Schwei-
zerischer Mittelschulatlas“. Die Austührung wurde einem „Teéchnischen
Ausschuss“* uübertragen, zu dessen Mitglieédern auch Aéppli zählte. Die
Redaktion und die Zeichnung der Kartenoriginale (die Vorlagen für
Gravur und Lithographie) lag in den Händen von Prof. Ed. Inhok.

Viel Arbeit und Sorgfalt erforderte die von Aeppli verfasste sebr
wertvolleGeographische Bibliographie der Schuceiæ, die seit 1919
jährlich in den „Mitteilungen der Géeographisch-Ethnographischen Ge—
sellschaft Zürich“ erscheint.
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Natürlich nahm Aeppli auch regen Antéil an der Gründung des
Véréins schweizerischer Geographielebrer (1911), sowie an déssen Bée—
strebungen in wissenschaftlicher und methodischer Beziehung und hin-—
sichtlich der Besserstellung des Faches der Geographie an den schwei—
zerischen Mittelschulen (eidgenössisches Maturitätsreglement). 1911,16
versah eéer das Quästorat und die folgenden drei Jahre das Amt des

Prâsidenten. 1929 wurdeé eér zum Ehrenmitglied érnannt.
Auch in der zürcherischen Lebrerschaft hatte sein Name éinen

guten Klang. Er wurde als Vertreter der Mittelschulen und der Hoch—
schule in den Vorstand der Schulsynode gewäblt. 1908 galt seine Er—
öffnungsrede als Synodalpräsident den Strömungen in der Géographie
als Wissenschaft und als Unterrichtskach an den schweizerischen Mittel-

schulen.
Was Aeppli publizierte, waren kleinere Arbeiten, Vorträge, meist

geologischen Ihalts, die er in Schulkapiteln und andern Lehrervéreini-
gungen gehalten hatte.

Seine fast 40jährige glückliche Ehe mit einer Kollegin, Lina Esch-
mann, blieb leider kinderlos. Seine Frau ging ihm im Tode voran,
nachdem eéein schweres Leiden sie jahrelang ans Bétt gékesselt hatte.

An der Trauerfeier im Krematorium in Zürich, am 19. Januar 1938,
wurde seine Tatigkeit als die eines gründlichen und bescheidenen Wis-—
senschafters, eines tüchtigen Schulgeographen, éines erfolgreichen,
gütigen Lehrers und édlen Menschen in gebührender Weise géewürdigt.

B. Letscl.



 



 



 


